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VON ERNST ESCHMANN

II.

Sa» toar gu macpeu? pilfloê toaren toir
allen Süden ber Secpniï ausgeliefert. Sir toup»

ten nicpt einmal, Ina ber Sdfabeit fap. i8ieïïeid)t
toar'ê eine Stromunterbredutng. Ober bann

patte unten in ber 2Rafd)inerie fid) ein 3Ran=

gel gegeigt. Sir Ratten bie DUiber unb gefiel
unb Stangen gefepen, epe toir eingeftiegen.

SapI niemanb patte baran gebaut, bap fie

unS einen Streid) fpielen tonnten, geigt toaren
toir bollig in iprer ©etoalt, ausgeliefert ben

Scprauben unb Salgen, ben Stangen unb Sei»

ten, unb ftumf)feS, toteS SJÎaterial toar aïïeS.

©leid) fuî>r mir ein ©ebanïe anS Sotenfee»
lein burcp ben Stopf. geigt tourbe eS aucp un»

peimlicp Bei unS. Sir Blidten in bie Siefe.
SJtänner eilten aufgeregt pin unb tier unb ber»

fdjtoanben im Sore beS gelfenâ.

Sir p teilen ben Stiern an. ©ie tonnten unS

toopl pelfen. Sie mußten unS retten.

©in Klopfen ging burcpg ©eftänge. geigt

fdfien fid) urtfere Sabine gu rüpren.

Sopin gept'g?
pinauf?
Ober in fcpmetternbem ^aHe pinunter?
iRicptê gefdfap. Sie feftgenagelt fingen .toir

in ben gefreugten ©ittern beS SurmeS.

gept traten bie SRänner unten toieber inS

greie. Sie gaben unS Qeic^en nadj oben.

llnfer güprer berftanb fie. Sir fotften
toarten, ©ebulb paben!

©aS toar leicpt gejagt.

©a tourben bie SRinuten lang, Unpeimlid)
bepnten fie fid) auS. ©ie Safdgenupren in ber

panb ftarrten toir auf bie Seiger. Sie fdjienen
fid) nid)t rüpren gu tooüen.

Qetjn 2Rinutcn bauerte bie goiter fcpon.
geigt toären toir am Sotenfeelein, toir ftrediert
unS am Ufer ïjitt, plauberien, fangen ein Sieb
unb Iahten unb flauten ben toeibenben gerben

gu, rechnete id) auS. Unb fetgt? geigt patte unS

plöiglid) baS Scpidfal ben Stiegel gefdjüben. SRit

einem ©riff tjatte eS unS ade in feinen Tratten.

Unbarmpergig, unerbittlicp!
SaS traite eS mit unS bor?
Sar'S nur ein Spiel
2Rad)te eS ©rnft?
©aS Sölflein, baS toir bon ber Serraffe beS

potelé auS beobadgtet bjatten, toar ingtoifcpen
getoadifen. ©en pimrnel tjatte eS auf eine toeite

Strede mit buntein geigen übergogen. geigt
fcpob eS einen 23orpang bor bie Sonne. Sdfat»
ten fiel auf bie ©rbe, ein Schatten pufcpte über
ben See. ©ie Seit, bie turg gubor nod) in feft»

lidfem ©etoanbe geprangt patte, tourbe trübe
unb ftiti. ©ie Seiben berloren' bie garbe. Stuf
ben ©letfdgern löfcfjten bie Siebter auS. SRatt

unb ntürrifdj lagen fie auf einmal ba.

©in Sinb rüttelte an ben Sannen. 3"
fern güpen begann ber Salb gu raufdjen.
Ueber unS tofte unb braufte eS pirttoeg. ©er
feptoanfe Stau beS ©erüfteS tnadte in ben gu»
gen. @S toar ein umpeimlicpeS Siegen im
fd)toirtbelnben Staunt.

©in ©etoitter toar untertoegS.
Senn ein Sturm fiep erpob, toer toeip, toaS

mit unS gefd)ap!

©ie Sonne fäutpfie um ein leigteS genfter.
Umfonft. Sotten unb Sinbe toaren SReifter ge=

toorben.

Unb toir? 3ht Untätigfeit berurteilt, mußten
toir grtfepen, tote baS ©etoitter peraufgog unb
bie erften Sälitge gudten. Ueber ben See fdjoffen
bie toeipen Stämme ber Sellen, gerfeplugen fid)

an ben Sänben unb tourben in bie toilben

Saffer gurüdgetoorfen,
Reue 3eid)eti bon unten.

©in SRann auf ber ©rbe rebete mit ben

Straten.
©in Sinbftop rip ipm bie Etappe born Stopf.

Sie flog über ben Stanb be§ Stbgrunbeé in bie
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Was war zu machen? Hilflos waren wir
allen Tücken der Technik ausgeliefert. Wir wuß-
ten nicht einmal, wo der Schaden saß. Vielleicht
war's eine Stromunterbrechung. Oder dann

hatte unten in der Maschinerie sich ein Man-
gel gezeigt. Wir hatten die Räder und Hebel
und Stangen gesehen, ehe wir eingestiegen.

Wohl niemand hatte daran gedacht, daß sie

uns einen Streich spielen könnten. Jetzt waren
wir völlig in ihrer Gewalt, ausgeliefert den

Schrauben und Walzen, den Stangen und Sei-
len, und stumpfes, totes Material war alles.

Gleich fuhr mir ein Gedanke ans Totensee-
lein durch den Kopf. Jetzt wurde es auch un-
heimlich bei uns. Wir blickten in die Tiefe.
Männer eilten aufgeregt hin und her und ver-
schwanden im Tore des Felsens.

Wir hielten den Atem an. Die konnten uns
Wohl helfen. Sie mußten uns retten.

Ein Klopfen ging durchs Gestänge. Jetzt
schien sich unsere Kabine zu rühren.

Wohin geht's?
Hinauf?
Oder in schmetterndem Falle hinunter?
Nichts geschah. Wie festgenagelt hingen wir

in den gekreuzten Gittern des Turmes.

Jetzt traten die Männer unten wieder ins
Freie. Sie gaben uns Zeichen nach oben.

Unser Führer verstand fie. Wir sollten
warten, Geduld haben!

Das war leicht gesagt.

Da wurden die Minuten lang. Unheimlich
dehnten sie sich aus. Die Taschenuhren in der

Hand starrten wir aus die Zeiger. Sie schienen

sich nicht rühren zu wollen.

Zehn Minuten dauerte die Folter schon.

Jetzt wären wir am Totenseelein, wir streckten

uns am Ufer hin, plauderten, sangen ein Lied
und lachten und schauten den weidenden Herden

zu, rechnete ich aus. Und jetzt? Jetzt hatte uns
plötzlich das Schicksal den Riegel geschoben. Mit
einem Griff hatte es uns alle in seinen Kralleil.

Unbarmherzig, unerbittlich!
Was hatte es mit uns vor?
War's nur ein Spiel?
Machte es Ernst?
Das Wölklein, das wir von der Terrasse des

Hotels aus beobachtet hatten, war inzwischen
gewachsen. Den Himmel hatte es auf eine weite
Strecke mit dunkeln Fetzen überzogen. Jetzt
schob es einen Vorhang vor die Sonne. Schat-
ten fiel auf die Erde, ein Schatten huschte über
den See. Die Welt, die kurz zuvor noch in fest-

lichem Gewände geprangt hatte, wurde trübe
und still. Die Weiden verloren die Farbe. Auf
den Gletschern löschten die Lichter aus. Matt
und mürrisch lagen sie auf einmal da.

Ein Wind rüttelte an den Tannen. Zu un-
fern Füßen begann der Wald zu rauschen.
Ueber uns toste und brauste es hinweg. Der
schwanke Bau des Gerichtes knackte in den Fu-
gen. Es war ein umheimliches Wiegen im
schwindelnden Raum.

Ein Gewitter war unterwegs.
Wenn ein Sturm sich erhob, wer weiß, was

mit uns geschah!

Die Sonne kämpfte um ein letztes Fenster.
Umsonst. Wolken und Winde waren Meister ge-
worden.

Und wir? Zur Untätigkeit verurteilt, mußten
wir zusehen, wie das Gewitter heraufzog und
die ersten Blitze zuckten. Ueber den See schössen

die weißen Kämme der Wellen, zerschlugen sich

an den Wänden und wurden in die wilden
Wasser zurückgeworfen.

Neue Zeichen von unten.

Ein Mann auf der Erde redete mit den

Armen.
Ein Windstoß riß ihm die Kappe vom Kopf.

Sie flog über den Rand des Abgrundes in die
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bobenfofe Stefe. ©cpoit mar fie unfertt Slugen

entriidt.
Xlnb mir?
golgten mir ber ®appe nacï)

2Bir murben ftiïï. deines fagte ntepr ein
SBorr.

lieber baS 21ntlip beS ^ngenieurê pufcpte ein

Säcpelit. „SBalpurgiSnadjt! 2lïïe ©elfter finb
ioS!" berfudjte er gu femergen.

©algenpumor! Söir fpürten'S ipm aile an:
er gitterte bis inS Starï.

©eine Srartt ïlanrmerte fic^i fefter an ipn.
Sept merben mir befreit! motlte fie jagen. SIber

nein! ©S ioar nur ber ©turnt, ber un» geftpüt=

telt patte.

„SBaS paben @ie für eine Stelbung, beîonr»

tuen?" fragte ici) ben güprer.
Sä) nrerïte gleicp, eS fiel ipm nitpt Ieiä)t gu

antmorteit, Sßie er aber faï), baff mir alle an
feinet: Sippen fingen, rücfte er perauS: ,,©ie
tnüffen einen Sngenieur Bolen au§ ber ©labt.
@r ift fdjon telepponifcp aufgeboten!"

®u lieber Rimmel! SiS ber oben an ber

Sotenmanb ftanb, tonnte eS lange bauerrt.

SBir fcpartteit hinunter in bie Stiftung beS

HäufermeereS, ba» fiep um bei: 2IuSgaug beS

©eeS gruppierte. @ie patten bereits ein paar
Sidjter angegünbet. ©o finfter mar eS gemor=
betr. Xtnb mir toaren botp erft an: fritpeit SIbenb.

©ing bie 2BeIt peute noä) unter?

äBaprpaftig! ®er ©ebaitfe fä)reäte unS ïaum
ntepr als unfere Sage, bie fiep um nicptS ben
änbert patte.

Slit mäcptigen ©cpliigeu poepte baS ©cpidfal
an unfer Sebeit. ©ang für fid) inadjte ein jebeS
bett grofjeit lteberfcptag unb reepnete auS, maS

bie Sergangenpeit ipni gefipenti, maS bie Qu=

fünft ipm itocp berfproepen. Hoffnungen gen
fplitterten mie flirrenbe ©cpeibeii. ®ie Ringer
beS fßianiften palten fiep ein im ©eftänge ber

®üre, ein nerböfe» Qiufeu erfafjte fie. Stogart,
Seetpobeit, bie mobernen graugofen maren
feine näepften greurtbe. SSiele ipter fä)önften
Slabiermerfe patte er im Ütopf. Slit ipnen gog

er burd) bie ©täbte, fepte fid) ittS Klampen Ii cpl

ber prangenben Stongertfäle, mürbe bon bett

Ortpeftern fortgetragen ober ging in peroifepem

©djritt feine eigenen SBege, um bann gu gipfeln
in ben günbenben ©olopartien, bie ein innigeS
Sieb fangen, in eiligen Saufen bie munberbare
Seiter ber Söne auf unb nieber tangten ober

mie geuermerf berpraffelten. ®ann fepte bie

Segeifterung ber Qupbrer ein. ©ie riefen ipm
immer unb immer mieber unb begeugten ipm,
mie er ipr SnnerfteS getroffen unb emporge=
poben.

llnb fept? Setgt gerfcpelltei: alle feine Sräuute
an: nätpften Slugenblid.

©tpidfal!
©raufam ift eS, part unb unerbitilup. 2In=

fang unb ©nbe fept eS nad) Saune unb ©ut=

bünfen. 2Bie bie Slipe guden um bie Sabine,
fo ftplägt eS ein. ©ein Qorn ift laut unb ge=

maltig. Socp lange mirft er nad), mie bie ®on=

ner, bie in ber gerne unb pinter bei: Sergen
berrollen.

Stein @d)iff mar notp in ©id)t. ®aS ©emit=

ter fepien fid) erft retpt gu entmicfeln. ©ine
bunfle Stauer bon SBafferfträpnen ftpob fid)

peran.
©ber mar'S Hagel?

®er Ingenieur patte gurept nie gelaunt. ®et
Satur patte er ftpon ein paarmal fiegreiep bie-

Stacpt feineS ©eifteS entgegengefept. Hügel patte
er abgetragen, glüffe in ein neueS Sett gegmun»

gen, ©een geftaut unb SBilbmaffer gebänbigt.

Sept natp beut peimtüdifipen SBinïe einer

feinblitpen Stacpt' mar er an: ©nbe feiner ®raft.
SBenn fie gebot, gog er ïeinen ©triep mepr auf
feinem üteiffbrett. ®ie Sßlane unb ©ntmürfe
blieben liegen, unb ein anberer fupr fort, mo er

angefangen patte, ©in anberer erntete ben

Supnr feineS SBerfeS. Sur nod) biefe eine grope
Slufgabe patte er löfen motten. Stber menu ba»

©emitter fie erreiepie, maren fie berloren. @o

biet ©ifen am Surin! ©o biel eleïtrifcpe ©ner=

gien in ber Suft!
©in ©epiff! Stutig ïâmpfte eS fiep burip bie

gluten.
®ie Sraut be» SngenieurS patte eS guerft

entbedt. 2IuS beut Pantin qualmte eine lange
Saucpfapne.

Sitter 2Iugeit pin gen an biefen: Spate. Sitte

ipre aBitnfcpe gleiten natp ipm. Sun bog eS

nqdj ber Sänbe ein, bon ber auS eine ©eilbapn
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bodenlose Tiefe. Schon war sie unsern Augen
entrückt.

Und wir?
Folgten wir der Kappe nach?
Wir wurden still. Keines sagte mehr ein

Wort.
Ueber das Antlitz des Ingenieurs huschte ein

Lächeln. „Walpurgisnacht! Alle Geister sind

los!" versuchte er zu scherzen.

Galgenhumor! Wir spürten's ihm alle an:
er zitterte bis ins Mark.

Seine Braut klammerte sich fester an ihn.
Jetzt werden wir befreit! wollte sie sagen. Aber
nein! Es war nur der Sturm, der uns geschult-

telt hatte.

„Was haben Sie für eine Meldung bekom-

men?" fragte ich den Führer.
Ich merkte gleich, es fiel ihm nicht leicht zu

antworten. Wie er aber sah, daß wir alle an
seinen Lippen hingen, rückte er heraus: „Sie
müssen einen Ingenieur holen aus der Stadt.
Er ist schon telephonisch aufgeboten!"

Du lieber Himmel! Bis der oben an der

Totenwand stand, konnte es lange dauern.

Wir schauten hinunter in die Richtung des

Häusermeeres, das sich um den Ausgang des

Sees gruppierte. Sie hatten bereits ein paar
Lichter angezündet. So finster war es gewor-
den. Und wir waren doch erst am frühen Abend.

Ging die Welt heute noch unter?

Wahrhaftig! Der Gedanke schreckte uns kaum

mehr als unsere Lage, die sich um nichts ver-
ändert hatte.

Mit mächtigen Schlägen pochte das Schicksal

an unser Leben. Ganz für sich machte ein jedes
den großen Ueberschlag und rechnete aus, was
die Vergangenheit ihm geschenkt, was die Zu-
kunft ihm noch versprochen. Hoffnungen zer-
splitterten wie klirrende Scheiben. Die Finger
des Pianisten hakten sich ein im Gestänge der

Türe, ein nervöses Zucken erfaßte sie. Mozart,
Beethoven, die modernen Franzosen waren
seine nächsten Freunde. Viele ihrer schönsten

Klavierwerke hatte er im Kopf. Mit ihnen zog
er durch die Städte, setzte sich ins Rampenlicht
der prangenden Konzertsäle, wurde von den

Orchestern fortgetragen oder ging in heroischem

Schritt seine eigenen Wege, um dann zu gipfeln
in den zündenden Solopartien, die ein inniges
Lied sangen, in eiligen Läufen die wunderbare
Leiter der Töne auf und nieder tanzten oder

wie Feuerwerk verprasselten. Dann setzte die

Begeisterung der Zuhörer ein. Sie riefen ihm
immer und immer wieder und bezeugten ihm,
wie er ihr Innerstes getroffen und emporge-
hoben.

Und jetzt? Jetzt zerschellten alle seine Träume
am nächsten Augenblick.

Schicksal!

Grausam ist es, hart und unerbittlich. An-
fang und Ende setzt es nach Laune und Gut-
dünken. Wie die Blitze zucken um die Kabine,
so schlägt es ein. Sein Zorn ist laut und ge-

waltig. Noch lange wirkt er nach, wie die Don-
ner, die in der Ferne und hinter den Bergen
verrollen.

Kein Schiff war noch in Sicht. Das Gewit-
ter schien sich erst recht zu entwickeln. Eine
dunkle Mauer von Wassersträhnen schob sich

heran.
Oder war's Hagel?

Der Ingenieur hatte Furcht nie gekannt. Der
Natur hatte er schon ein paarmal siegreich die-

Macht seines Geistes entgegengesetzt. Hügel hatte
er abgetragen, Flüsse in ein neues Bett gezwun-
gen, Seen gestaut und Wildwasser gebändigt.

Jetzt nach dem heimtückischen Winke einer

feindlichen Macht war er am Ende seiner Kraft.
Wenn sie gebot, zog er keinen Strich mehr auf
seinem Reißbrett. Die Pläne und Entwürfe
blieben liegen, und ein anderer fuhr fort, wo er

angefangen hatte. Ein anderer erntete den

Ruhm seines Werkes. Nur noch diese eine große

Aufgabe hatte er lösen wollen. Aber wenn das

Gewitter sie erreichte, waren sie verloren. So
viel Eisen am Turm! So viel elektrische Ener-
gien in der Luft!

Ein Schiff! Mutig kämpfte es sich durch die

Fluten.
Die Braut des Ingenieurs hatte es zuerst

entdeckt. Aus dem Kamin qualmte eine lange
Rauchfahne.

Aller Augen hingen an diesem Boote. Alle
ihre Wünsche zielten nach ihm. Nun bog es

nach der Lände ein, von der aus eine Seilbahn
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nacp bem SJîittagSporn führte, $aum 10 Sftinu»

ten bauerte bie gaprt über ben [teilen $ang.
gn nod) einmal einer Söierielftunbe patte bet
SJZann ben Slufgug erteilt.

®odj baS toaren nut Ueberlegungen! ®aS

©cpiff butfte [id) bem lifer nicpt nähern, ©S

mürbe an bie fdjarffantigen geifert gemorfen.
DIodj einmal macpte eS ®eprt unb napm mie=

bet ®urS nad) bem offenen ©ee.

gn biefem Slugenblid fupr ein falter ©ipauer
über ben Dîitden beS Kaufmanns. ©S fiel ipttt
ein, mie biel taufenb Steilen er auf ben Speeren

fcpon gurüdgelegt patte. gmeimal in pubien
mar er gemefen, einmal patte er bie ©übfpipe
SIfrifaS umfaßten. SJtandfen ©türm patte er

erlebt, mancpe bange Stacpt in ber Keinen $a=

bitte bitrcpinacpt. SIber fo mie peut mar ipm nod)
nie gu 3)lut gemefen.

gut ^erbft foltte er nacp ben ißpilippinert.
®en Vertrag, unb eilten guten — tjatte er tängft
in ber Saftpe. ©emicptige ©efdjäfte Imite er ab»

gufdjlieffen.
gept gitterte ber gange ®urm. ©S pfiff in ben

©taugen. @S rüttelte an allen ©cprauben.

gn ber gauft beS ©cpidfalS maren mir ge=

fangen, ©S brauste nur gugubrüden, maren
mir betloten. SHIeS, maS gemefen, unb alleS,
maS nod) faut, mar ®anb, ein ©täublein, unb
inir nipt mepr, ob unfer $erg unb unfer SBillen

fid) aud) bäumten bagegen.

Höpnifp ladfte ber Qrfan bagu.

gn biefen ©tunben — beim ©trtnben maren

ingmifpen berftripert — manbett fid) ber innere
Sßenfp. S3or bem großen fpmargeu ®ore, bem

mir alle gufteuent, merben mir Hug, uitb bê=

fpeiben unb freuen unS jebeS SlugenblideS, ber

unS nod) gegönnt ift. 2Bie ©anb burd) bie gin»
get gerrinnt bie SBeiSpeit beS peute gefallenen
SBorteS: jeber fei feineS ©IltdeS ©d)mieb. Unb
©ie, ipett ®oftor, Sie paben bie ®raft uttb ben

SBiïïen beS SKenfpert gepriefen unb Sllejjauber
ben ©roffen unb gar Slapoleon befdjtooten. SBie

Kein mürben bie grofjen Seute bei unS, ba eine

pöpere ©emalt am Hebel ftept unb mir iprer
tmerforfplipeu ^anb ausgeliefert finb."

®ie ©pannung ber Saufp er mar aufS popfte
geftiegen. ©ie maren ber ©rgäplerin näper ge»

rütft. ®ie Herren raudjten, ®oftor Haitian mar

baS geuer ausgegangen. ®er Kaffee mar in ben

®affen fait gemorben.
®ie SBitme üörüngger, eine ältere ®ame mit

grauen paaren, brad)te bie unterbrochene ©e=

fd)id)te aufS neue in SSeloegung. „Unerforfplip
fei bie fpanb? fagten ©ie; gemiff! SIber bürfen
©ie fie ber ©raufamfeit befpulbigen? SSar'S

am ©nbe nipt ©üte?"
,,©üte?" tönte eS bort berfcpiebenen ©eiten.

„gft eS nipt ©üte, menu mir bon geit gu

geit auf bie ©päpe ber ©rbe neuerbittgS auf»

nterffam gemad)t merben? 2Bie unbanfbar fiitb
mir bodj! Sitte, ade! ®aS ©pöne, ©rfreulipe
ttepmen mir ai» etmaS SffltäglipeS, etmaS

©elbftberftänblipeS pin. ®aS ©lüd rnapt
ftumpf unb anfpruipSbotl. ®ie ©onne bermöput
unS. ©in langmeiliger Sanbregen ober ein ©e=

mitter mltffen unS baran erinnern, mie pett unb
blau ber Rimmel gemefen ift. — SIber gräulein
tpilbe, mir bangen ja nocp immer mit gpnen
in ber Sabine. ®er gngenieur auS ber ©tabt,

ift er nod) reptgeitig gefommen?"

„©egen SIbenb legte fid) ber ©türm. ®aS

©(piff burfte lanben. ®ie ©eilbapn füprte unS
ben ©rretter gu. gp fepe nop' jept, mie mir bor

©rreguttg gitterten, als er über ben gelfenmeg
baperfam. ©r fd)aute gu unS empor unb ber»

fcpmanb alfobalb im Sftafcbinertrauin. ®ie ©e=

funben fingen mir mieber att'gu gäplen.

Unb opne baff mir'S merften, fpoben fiep bic

SBotfen auSeinanber. ®aS erfte glecfleitt Hauer
Rimmel gudte [port perbor. @S regnete niept

mepr. ®ie SSäume über unb unter unS tropf»
ten. grgenbmo auS ber gerne tönte eine @d)al=

tttèi. ©S mar ein frieblicpeS Sieb, baS geblafett
mürbe. ©S berupigte. ©S pflaitgte unS neue

Hoffnungen auf.
gept! gept ïant Skmegung in unfer in ber

Suft pängenbeS ©efärtgniS. Sßunbetbar! ißun»

berbar! ©ad)te glitten mir pinunter. 3Bir fonn»

ten fautu glauben, bap unfere Qual ein ©nbe

napm. ®a fuprett mir in ben gelfett pinein.
®er SluSblid mar berfperrt, mir fanfen im
©d)acpt. Unb itnberpofft marett loir auf bent

Säoben, auf ber fiepern ©rbe angelangt. SBir

fHirten mieber HoW unter ben güffen, 2Bie nad)

einem furd)tbaren Slip atmeten mir auf. SDtau

beglüdmünfcpte unS. 3Bir traten inS greie. SBir

nach dem Mittagshorn führte. Kaum 10 Minu-
ten dauerte die Fahrt über den steilen Hang.

In noch einmal einer Viertelstunde hatte der

Mann den Aufzug erreicht.
Doch das waren nur Ueberlegungen! Das

Schiff durfte sich dem Ufer nicht nähern. Es
würde an die scharfkantigen Felsen geworfen.
Noch einmal machte es Kehrt und nahm wie-
der Kurs nach dem offenen See.

In diesem Augenblick fuhr ein kalter Schauer
über den Rücken des Kaufmanns. Es fiel ihm
ein, wie viel tausend Meilen er auf den Meeren
schon zurückgelegt hatte. Zweimal in Indien
war er gewesen, einmal hatte er die Südspitze

Afrikas umfahren. Manchen Sturm hatte er

erlebt, manche bange Nacht in der kleinen Ka-
bine durchwacht. Aber so wie heut war ihm nach

nie zu Mut gewesen.

Im Herbst sollte er nach den Philippinen.
Den Vertrag, und einen guten — hatte er längst
in der Tasche. Gewichtige Geschäfte hatte er ab-

zuschließen.

Jetzt zitterte der ganze Turm. Es Pfiff in den

Stangen. Es rüttelte an allen Schrauben.

In der Faust des Schicksals waren wir ge-

fangen. Es brauchte nur zuzudrücken, waren
wir verloren. Alles, was gewesen, und alles,
was noch kam, war Tand, ein Stäublein, und

wir nicht mehr, ob unser Herz und unser Willen
sich auch bäumten dagegen.

Höhnisch lachte der Orkan dazu.

In diesen Stunden — denn Stunden waren
inzwischen verstrichen — wandelt sich der innere
Mensch. Vor dem großen schwarzen Tore, dem

wir alle zusteuern, werden wir klug, und be-

scheiden und freuen uns jedes Augenblickes, der

uns noch gegönnt ist. Wie Sand durch die Fin-
ger zerrinnt die Weisheit des heute gefallenen
Wortes: jeder sei feines Glückes Schmied. Und
Sie, Herr Doktor, Sie haben die Kraft und den

Willen des Menschen gepriesen und Alexander
den Großen und gar Napoleon beschworen. Wie
klein würden die großen Leute bei uns, da eine

höhere Gewalt am Hebel steht und wir ihrer
unerforschlichen Hand ausgeliefert sind/'

Die Spannung der Lauscher war aufs höchste

gestiegen. Sie waren der Erzählerin näher ge-
rückt. Die Herren rauchten. Doktor Haman war

das Feuer ausgegangen. Der Kaffee war in den

Tassen kalt geworden.
Die Witwe Brüngger, eine ältere Dame mit

grauen Haaren, brachte die unterbrochene Ge-

schichte aufs neue in Bewegung. „Unerforschlich
sei die Hand? sagten Sie; gewiß! Aber dürfen
Sie sie der Grausamkeit beschuldigen? War's
am Ende nicht Güte?"

„Güte?" tönte es von verschiedenen Seiten.

„Ist es nicht Güte, wenn wir von Zeit zu
Zeit auf die Schätze der Erde neuerdings aus-

merksam gemacht werden? Wie undankbar sind

wir doch! Alle, alle! Das Schöne, Erfreuliche
nehmen wir als etwas Alltägliches, etwas

Selbstverständliches hin. Das Glück macht

stumpf und anspruchsvoll. Die Sonne verwöhnt
uns. Ein langweiliger Landregen oder ein Ge-

Witter müssen uns daran erinnern, wie hell und
blau der Himmel gewesen ist. — Aber Fräulein
Hilde, wir bangen ja noch immer mit Ihnen
in der Kabine. Der Ingenieur aus der Stadt,
ist er noch rechtzeitig gekommen?"

„Gegen Abend legte sich der Sturm. Das
Schiff durste landen. Die Seilbahn führte uns
den Erretter zu. Ich sehe noch jetzt, wie wir vor
Erregung zitterten, als er über den Felsenweg

daherkam. Er schaute zu uns empor und ver-

schwand alsobald im Maicbinenraum. Die Se-
künden fingen wir wieder an'zu zählen.

Und ohne daß wir's merkten, schoben sich die

Wolken auseinander. Das erste Flecklein blauer

Himmel guckte schon hervor. Es regnete nicht

mehr. Die Bäume über und unter uns tropf-
ten. Irgendwo aus der Ferne tönte eine Schal-
mei. Es war ein friedliches Lied, das geblasen

wurde. Es beruhigte. Es pflanzte uns neue

Hoffnungen auf.
Jetzt! Jetzt kam Bewegung in unser in der

Luft hängendes Gefängnis. Wunderbar! Wun-
derbar! Sachte glitten wir hinunter. Wir konn-

ten kaum glauben, daß unsere Qual ein Ende

nahm. Da fuhren wir in den Felsen hinein.
Der Ausblick war versperrt, wir sanken im
Schacht. Und unverhofft waren wir auf dem

Boden, auf der sichern Erde angelangt. Wir
spürten wieder Halt unter den Füßen. Wie nach

einem furchtbaren Alp atmeten wir auf. Man
beglückwünschte uns. Wir traten ins Freie. Wir
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tecften unfere ©lieber, ©teif unb ungelenf
toaren mir gemotben. @g mar eine ©tquicfung,
eilt paar (Schritte gu inn. ®ie SSelt îjatte mie»

ber ein gang anbereg ©eficpt. gaeunblicp latfjte
fie ung an, ber ©ee minïte perauf, bie Serge
flatten alle ©cptecïniffe berloren.

SBie fcfün, mie petrlidj mar bod) bie ©tbe!
üftocp nie mar fie ung üerlodenber etfcpienen.

SBit traten ben tpcintmeg an. ©efprocpen
murbc nidpt biet, ©in febeg batte SMpe, mit
feinen ©ebanïen fertig gu merben.

$sm $oteI ÜKittagporn mürbe ung ein feft=

tiefer ©mpfang Bereitet. SBir mürben Begrüfft,
alg mären mir einer Samine entronnen, aug
ben gangen beg ©obeg bent SeBen mieber ge=

fcpenïi.
©en StBenb berBxacpten mir gemeinfam. ®ei=

nen anbern 2Jienfcpen moKten mir unter ung
pabert. ®ag ©cpicffal patte ein fefteg Sanb um
uns gefcplungen. StBir merben ung febergeit nape
fein.

gn fpäter ©tunbe fepte fiep ber ißiauift an§

Mabtet unb poB an gu improbifieren. ©r
fpielte, mag iprt, mag ung alle Bemegt patte. ®ie
SJtacft ber ©Bne berföpnte ung mit bem petBen

©ag, fie metfte ung unb gab ung SJiut unb neue

Quberficpt.
Stacp einer SBodfe maren mir fepon in alle

SBinbe berftreut. ®ie 5ßflicpten riefen. ®er
Kaufmann gog in feine Kolonien, ber gnge»
nieur mit feiner Staut naep §tmeri!a. ®er
?ßianift mirb fepon manepen ©tiumpp geerntet
paben. gep Bin aber gemifg, in febent ermaepett

gu Qeiten ©ebanïen ober gut iftaept Beengenbe

©räume, unb mieber erinnert ung bag ©tpicï»

fat an bie ©tunben an ber ©otenmanb."
©g mar fpät gemorben, fpäter alg fonft.
®ie ©äfte erpoBen fiep.

Sont ©urm ber napen ®mpe ftplug eg 2JUt=

ternatpt.
„®ag ©cpicÉfal, port ipr'g?" mapnte grau=

lein tpilbe. „Qmölf ©eptäge! unb einer genügte
ftpon, ung mie ein lofeg Slättlein im tperBft
aug ber SBelt gu merfen."

DURCH MEIM1E TRÄUME...
*

Durch meine Träume, die leise verwehen,

Schwebst du dahin mit liebkosender Hand

Jede Nacht hab' ich dein Antlitz gesehen:

Es hat gelächelt, bevor es entschwand.

O silberner Stern meiner Einsamkeiten,

Löse mich nie aus süsser Rätsel Bann.

0 Reifeglück meiner herbstlichen Zeiten:

Die Schatten wuchsen, die Stunde zerrann.

Rote Rose in meiner Träume Garten —

Du letzte, die zwischen den Astern blüht —
0, du Schenkende, deiner will ich warten,

Solange im Blut noch die Sehnsucht glüht.

Johannes Vincent Venner

HINWEIS Wir beginnen im neuen Jahrgang unserer Zeitschrift mit dem Abdruck des Romans:

«Das Wunder im Bergholz» von Otto Zinniker. Es handelt sich um ein fesselndes

Werk aus den Schweizer Bergen. Wir zweifeln nicht, dass unsere Leser die Ereignisse

mit grosser Spannung verfolgen werden.
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reckten unsere Glieder. Steif und ungelenk

waren wir geworden. Es war eine Erquickung,
ein paar Schritte zu tun. Die Welt hatte wie-
der ein ganz anderes Gesicht. Freundlich lachte

sie uns an, der See winkte herauf, die Berge
hatten alle Schrecknisse verloren.

Wie schön, wie herrlich war doch die Erde!
Noch nie war sie uns verlockender erschienen.

Wir traten den Heimweg an. Gesprochen
wurde nicht viel. Ein jedes hatte Mühe, mit
seinen Gedanken fertig zu werden.

Im Hotel Mittaghorn wurde uns ein fest-

licher Empfang bereitet. Wir wurden begrüßt,
als wären wir einer Lawine entronnen, aus
den Fängen des Todes dem Leben wieder ge-

schenkt.

Den Abend verbrachten wir gemeinsam. Kei-

neu andern Menschen wollten wir unter uns
haben. Das Schicksal hatte ein festes Band um
uns geschlungen. Wir werden uns jederzeit nahe
sein.

In später Stunde setzte sich der Pianist ans

Klavier und hob an zu improvisieren. Er
spielte, was ihn, was uns alle bewegt hatte. Die
Macht der Töne versöhnte uns mit dem herben

Tag, sie weckte uns und gab uns Mut und neue

Zuversicht.
Nach einer Woche warey wir schon in alle

Winde verstreut. Die Pflichten riefen. Der
Kaufmann zog in seine Kolonien, der Inge-
nieur mit seiner Braut nach Amerika. Der
Pianist wird schon manchen Triumph geerntet
haben. Ich bin aber gewiß, in jedem erwachen

zu Zeiten Gedanken oder zur Nacht beengende

Träume, und wieder erinnert uns das Schick-

sal an die Stunden an der Totenwand."
Es war spät geworden, später als sonst.

Die Gäste erhoben sich.

Vom Turm der nahen Kirche schlug es Mit-
ternacht.

„Das Schicksal, hört ihr's?" mahnte Fräu-
lein Hilde. „Zwölf Schläge! und einer genügte
schon, uns wie ein loses Blättlein im Herbst
aus der Welt zu werfen."
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Dui'â meine Iräuine, die leise vei-vvelien,

Lcinvskst 6u àkin mil liekkosencier Hnn6

.lede lial)' ieli dein ck^ntlilüs Zeselien:

lìis Illaì Seläelielt, kevon es entsek^vand.

<4 silkerner Ltern meiner Linsnmkeiten.

I_>öse mick nie nus siisser Ustsel Lsnn.

O Ueiksglück meiner Kernstücken teilen:
Die Lcksttsn vucksen, 6is Ltunüs xerrnnn.

Uots Hose in msiner Iräume (4srlen —

Du letzte, cüe ^vviscksn <jen Astern klükl —
0, à Lekenkenäe, deiner rvill ick vmrtsn,

Länge im KInt nock die Leknsuckt güikt.

Zodknnes Vineent Venner

NI5IMLIL Mir dsginnsn im nsnsn dskrFSNF nnssrsr Zsitsoüriit mit cdsm ^.kdrnok âss Romsns-

«Oss Munâsr irn ösrgskol^» von Otto ?inniksr. Ls ksnâslt siok nm sin isssslnâss

Msrk sns àsn Lokwsi^sr Lsrgsn. Mir ?vrsiisln niokt, dnss nnssrs ksssr ciis Lrsignisss
mit grosssr Lpsnnnng vsriolASN v^srdsn.
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